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fragte er irt gütigem Done: „Sinb Sie fo roeit gefafet,
.Hirninger, um anhören su tonnen, roas gegen Sie oorliegt?"

Der (gefragte fat) mit ausbrudslofen Bugen auf unb
fentte bann ben .Hopf, mie bejal)enb.

„Mir roollen alfo bas, teas Sie felbft sugefianben
haben, 3ufammenhalten mit ben Auslagen ber 3eugert unb
ben ©rgebniffen bes Befunbes am Satorte. 31)t Setter,
ber Sinkens Hallinger, toar feit Booember oorigen Sabres
oerfdjollen, unb es ift auf Sag unb Stunbe erhoben toorben,
mann er 3ulefst bter im Dorfe gefehen rourbe. ©eitern bat
man auf ber Malbroiefe unroeit bes Bbamsbofbauerfchen
Bnroefens feine ßeidje mit zertrümmerter Sd)äbelbede auf»
gefunben, er mar fomit geroaltfam um bas ßeben gebracht
toorben, unb ba er noeb turs oorber im Bblerroirtsljaufe
©elb aufgeroiefen, roäbrenb fieb bei ber Hnterfudjung bes

leblofett Hörpers teines oorfanb, fo ift anzunehmen, bah
ber Däter bie Barfdjaft an fid) genommen unb fonadj einen
Baubmorb oerübt bat.

„Serner ift als ficher anzunehmen, bah ber Meg burdj
bas Dorf bis su ber sunädjft bem Bbamsbofbauerfchen
Bnroefen gelegenen Malbroiefe Ballingers Iefcter ©ang mar,
unb er tourbe au<b auf biefer Strecfe in ber 3eit oon ein

Übt auf 3toei Uhr mittags bas lebtemal gefehen, unb 3ooar

oon bem Subrfnecbte 3adjarias 3ad), ber mit feinem Magen
burdj ben Malb fuhr, unb oon ber alten Birtbofer, toeldje
bort £ol3 tlaubte, unb nicht nur burd) bie gleidjlautenben
Auslagen biefer beiben, fonbern auch burd) 3bf eigenes
©eftänbnis, .Hirninger, ift feftgeftellt, bah er nicht allein,
fonbern in 3brer Begleitung roar.

Sic geben 3U, Hirninger, bah Sie mit Obrem Better
nid)t auf freunbfd)aftlid)em Stthe oertebrten, Sie tonnen
nidjt leugnen, bah Sie fid) in brüdenber Botlage befanbeti
unb eines geringen Betrages halber bie Bfänbung oor 3brer
Süre ftanb, Sie gefteben ein, febon auf bem Mege nad)
bem Malbe gemuht 3U haben, bah Hallinger ©elb mit fid)
führe, Sie felbft fagen aus, bah Sie toegen bes Selbes
mit ihm ftreitenb getoorben tuären, unb bie Birfbofer toill
es befchroören, fie batte es beutlid) gehört, toie Sie gefagt
hätten: „Dir gefebäb' recht, ©ei3Îragen, toenn bir einer ben

Sd)äbel einfeblüg' unb bie Safdjen ausräumte!" Sie piodrten
bie Sade unoorfählid) mitgenommen haben, aber Sie hatten
fie nun 3ur Sanb, nur Sie bat man aus bem Malbe 3urüd»
tebren feben, ber alte Mann mar, mie fid) nun berausftellt,
tot bafelbft 3urüdgeblieben, man fanb ihn feiner Barfdjaft
beraubt, unb nicht nur aus ben ©efcfjäftsbüchern bes biefigen
Brämers ift erfidjtlid), bah Sie ben Dag nad) ber Dat Obre
Sdjulb beglichen haben, Sie felbft geben bas 311. Oa, nod)
mehr, an jeber bemäntelnben Bus flucht oersroeifelnb, be=

3eidjnen Sie gerabe3u bas erlegte ©elb als oon Hallinger
berrübrenb. Man fanb am Datorte bie ôade oor, mit
roeldjer ber Morb oollbracbt roorben mar, Sie muhten fie
als 3br ©igetrtum anerfennen. ©s ift biefe hier", ber Bb=
iunït bob fie bei biefen Morten empor „fie mag aller»
bings burd) ben Boft gelitten haben, aber fie zeigt teine
Sdjarte, unb man braucht bloh mit bem Daumen über bie
Sdjneibe 3U ftreifen, fo fühlt man, bah fie gefd)ärft mar
gefd)ärft mar, fdjon als fie 3ur Dat gebraudß rourbe!"

Mieber roar es ftille getoorben, unb man hörte bas
fd)roere, halb ftöbnenbe Btembolen bes Bngefdjulbigten.

„Bun, Hirninger, roas haben Sie barauf 3U fagen?"
©urgelnb, als roenn ber Mann im Begriffe roärc,

an feinem eigenen Speichel 311 erftiden, tarnen bie Morte
heraus: „3d) bin urtfd)ulbig."

Buch menfd)cnfreuTtbIid)e Bacbfidjt bat ihre ©ren3eu,
unb roenn ein Bidder ben Bngetlagten einmal fo roeit
bat, bah als ber Mühe fdjönfter Sohn nur mehr bas reuige
©eftänbnis 3U ermatten ftebi fo roirb ßeugnen 3um be»

leibigenben ilnfinn! Dottor ßaibenreid) redte fid) fjodj auf
unb fagte mit barfeberer Stimme: „Horb, laffen Sie ben

3ad) eintreten."

Der ©enbarmeriefübrer fdjritt nach ber Seitentür unb
lieh ben ^ubrtnedjt aus ber Hammer.

„3acb, feben Sie ben Mann bä genau an, Sie
tennen ihn?"

Der Budlige hielt es offenbar für überflüffig, ber an
ihn gerichteten Bufforberung 311 entfpredjen, benn er fäl)
ben Bleinbäusler gar nicht an, bod) fagte er: „freilich
tenn' id) 'n, ber Hirninger ift's!"

„Mieberbolen Sie in feiner ©egenroart Obre Busfage!"
,,3o, jo, muht rner nit böf fein, Hirninger, id) mill

nit bein Unglüd —"
„fiaffen Sie bas, fagen Sie nur, roas Sie oorbin an»

gegeben unb als roabr 3U beeiben fid) bereitertlärt haben."

,,3o, fo, es fallt mir nur fdjmer, roie idj's anfaffen
foil." Der fjfubrfnedjt traute fid) ein menig hinter ben
Obren, bann aber trat er ziemlich nahe an ben Bleinbäusler
heran unb fagte in fur3er, abgebadter Beberoeife, es hörte
fid) roie oertrauliebe 5\edbeit an: ,,3o, ba hilft nir. ®'fel)n
bab' i<b bi«b, Hirninger, roeifst, bamal im Malb. Mit 'tu
Bettern bift 'gangen, mit 'm Hallinger. 3d) bin g'fabr'n
hinter eud). Bf amol mart's terfdjrounben, alle sroei. ©leid)
brauf bab' id) ein' Schrei g'bört. ©in' nur. Dann ift's grab
fo g'roeft, als tat eins burebs ©'ftrüpp nacbfcbleifen. Dann is
grieb' roorb'n unb nach 'r Meil' bift bu geg'n 's Dorf abi
g'rennt, roie unfinnig. 3o, bas is alles."

„Unb id) beute, bas ift genug", fagte Dottor Daiben»
reich- „Mfas haben Sie brauf su fagen, Hirninger?"

Der Bngerebete ftarrte mit oerglaften Bugen um fid),
©r fdjüttelte ben Hopf. „Bir not", ftammelte er mit bei»

ferer Stimme, „'s is aus! 's is gar; macht's .mit mir, roas
's roollt's."

©r folgte roillenlos, als auf einen Mint bes Beamten
Horb ihn aus ber Stube führte.

*

Badjbem ber budlicbe fyabrtnecbt oon bem Beamten
entlaffen roorben roar, fd)Ienberte er burd) bas Dorf; fonft
fanb er menig Bnfpracbe, benn man mar babinter getommen,
bah er ben ßeuten ins ©efid)i gar anbers rebete als hinter
berer. Büden, unb bah er, um fid) bei einem fdjön 311 machen,

gleich ein halb Duhenb )d)Iedjt machte, aber ba es fid)
unterbeut im Dorfe oerbreitet hatte, ber 3ad) mär' fo lang
beim ©eridjtsbottor oben geroefen, bätt' eine fo oiel roidjtige
Busfage getan, ja, müht' beinah an3ugeben, roie es bei ber
Morbtat hergegangen, fo liefen ihm biesmal bie ßeute

gefliffentlid) in ben Meg, unb er roarb es nicht mübe, fo»

balb ihn nur einer neugierig anblidte, ben rechten Brm be»

beutfam aussureden unb langgesogenen Dones 31t beginnen:
„3o — 0 ßeuteln, hab'n tut mer ben — mer hat 'n fdjon,
ben, ber 'n alten Hallinger umgebracht hat! 3o, unb roer,
glaubt's, is's? Du mein, fein anbetet nit als fein leib»

haftiger Better, ber Hirninger! 3o! Mas fagt's ba ba3U?"

Die ßeute roaren meift fo ehrlich, anfangs ein3ugeftehen:
bah man fid) fo roas bod) nit hält' beuten tonnen, aber im
roeiteren Berlaufe bes ©cfprädjes oerficherte faft feber: bah

er bas aud) gleich gebacht hält'. Bo ja, ber Mon oerfauft,
's Meib oerfpielt! Moher foil's tommen? Bnberes roär'
eh' nit su erroarten g'roeft. (gortfetsung folgt.)
bis»— ===:»

Sreu unb ©luubcn.
Dreu unb ©lauben firtb ber ©dftein aller menfd)Iid)en

©efellfdsaft. Buf Dreu unb ©lauben firtb greunbfehaft,
©hre, ßanbel unb Manbel, Begierung unb alle anbeten
Berhältniffe sroifchen Menfdjen unb Menfd)en gegrünbet.
Man untergrabe biefen ©runb: alles roantt unb ftürst,
erlies fällt auseinanber. ßaffet Staaten, laffet ^tänbe
gegeneinanber Dreu -unb ©lauben oerlieren: roer feiner

Bflidjt entfagt, oerliert bie Bedjte, bie mit ber Bfüd)t oer»

tnüpft finb; er täufcht unb roirb roieber getäufcht.
Berber.
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fragte er in gütigem Tone: ,,Sind Sie so weit gefaßt,
Kirninger, um anhören zu können, was gegen Sie vorliegt?"

Der Gefragte sah mit ausdruckslosen Augen auf und
senkte dann den Kopf, wie bejahend.

„Wir wollen also das, was Sie selbst zugestanden
haben, zusammenhalten mit den Aussagen, der Zeugen und
den Ergebnissen des Befundes am Tatorte. Ihr Vetter,
der Vinzenz Kallinger, war seit November vorigen Jahres
verschollen, und es ist auf Tag und Stunde erhoben worden,
wann er zuletzt hier im Dorfe gesehen wurde. Gestern hat
man auf der Waldwiese unweit des Adamshofbauerschen
Anwesens seine Leiche mit zertrümmerter Schädeldecke auf-
gefunden, er war somit gewaltsam um das Leben gebracht
worden, und da er noch kurz vorher im Adlerwirtshause
Geld aufgewiesen, während sich bei der Untersuchung des

leblosen Körpers keines vorfand, so ist anzunehmen, daß
der Täter die Barschaft an sich genommen und sonach einen
Raubmord verübt hat.

„Ferner ist als sicher anzunehmen, daß der Weg durch
das Dorf bis zu der zunächst dem Adamshofbauerschen
Anwesen gelegenen Waldwiese Kallingers letzter Gang war,
und er wurde auch auf dieser Strecke in der Zeit von ein

Uhr auf zwei Uhr mittags das letztemal gesehen, und zwar
von dem Fuhrknechte Zacharias Zach, der mit seinem Wagen
durch den Wald fuhr, und von der alten Birkhofer, welche
dort Holz klaubte, und nicht nur durch die gleichlautenden
Aussagen dieser beiden, sondern auch durch Ihr eigenes
Geständnis, Kirninger, ist festgestellt, daß er nicht allein,
sondern in Ihrer Begleitung war.

Sie geben zu. Kirninger, daß Sie mit Ihrem Vetter
nicht auf freundschaftlichem Fuße verkehrten, Sie können
nicht leugnen, daß Sie sich in drückender Notlage befanden
und eines geringen Betrages halber die Pfändung vor Ihrer
Türe stand, Sie gestehen ein, schon auf dem Wege nach
dem Walde gewußt zu haben, daß Kallinger Geld mit sich

führe, Sie selbst sagen aus, daß Sie wegen des Geldes
mit ihm streitend geworden wären, und die Birkhofer will
es beschwören, sie hätte es deutlich gehört, wie Sie gesagt
hätten: „Dir geschäh' recht, Geizkragen, wenn dir einer den

Schädel einschlüg' und die Taschen ausräumte!" Sie prochten
die Hacke unvorsätzlich mitgenommen haben, aber Sie hatten
sie nun zur Hand, nur Sie hat man aus dem Walde zurück-
kehren sehen, der alte Mann war, wie sich nun herausstellt,
tot daselbst zurückgeblieben, man fand ihn seiner Barschaft
beraubt, und nicht nur aus den Geschäftsbüchern des hiesigen
Krämers ist ersichtlich, daß Sie den Tag nach der Tat Ihre
Schuld beglichen haben, Sie selbst geben das zu. Ja. noch
mehr, an jeder bemäntelnden Ausflucht verzweifelnd, be-
zeichnen Sie geradezu das erlegte Geld als von Kallinger
herrührend. Man fand am Tatorte die Hacke vor, mit
welcher der Mord vollbracht worden war, Sie mußten sie

als Ihr Eigentum anerkennen. Es ist diese hier", der Ad-
junkt hob sie bei diesen Worten empor „sie mag aller-
dings durch den Rost gelitten haben, aber sie zeigt keine

Scharte, und man braucht bloß mit dem Daumen über die
Schneide zu streifen, so fühlt man, daß sie geschärft war ^
geschärft war, schon als sie zur Tat gebraucht wurde!"

Wieder war es stille geworden, und man hörte das
schwere, halb stöhnende Atemholen des Angeschuldigten.

„Nun, Kirninger, was haben Sie darauf zu sagen?"

Gurgelnd, als wenn der Mann im Begriffe wäre,
an seinem eigenen Speichel zu ersticken, kamen die Worte
heraus: „Ich bin unschuldig."

Auch menschenfreundliche Nachsicht hat ihre Grenzen,
und wenn ein Richter den Angeklagten einmal so weit
hat, daß als der Mühe schönster Lohn nur mehr das reuige
Geständnis zu erwarten steht, so wird Leugnen zum be-

leidigenden Unsinn! Doktor Haidenreich reckte sich hoch auf
und sagte mit barscherer Stimme: „Korb, lassen Sie den
Zach eintreten."

Der Gendarmerieführer schritt nach der Seitentür und
ließ den Fuhrknecht aus der Kammer.

„Zach, sehen Sie den Mann da genau an, Sie
kennen ihn?"

Der Bucklige hielt es offenbar für überflüssig, der an
ihn gerichteten Aufforderung zu entsprechen, denn er sah
den Kleinhäusler gar nicht an, doch sagte er: „Freilich
kenn' ich 'n, der Kirninger ist's!"

„Wiederholen Sie in seiner Gegenwart Ihre Aussage!"
„Jo, jo, mußt mer nit bös' sein, Kirninger, ich will

nit dein Unglück —"
„Lassen Sie das, sagen Sie nur, was Sie vorhin an-

gegeben und als wahr zu beeiden sich bereiterklärt haben."

„Jo, jo, es fallt mir nur schwer, wie ich's anfassen
soll." Der Fuhrknecht kraute sich ein wenig hinter den
Ohren, dann aber trat er ziemlich nahe an den Kleinhäusler
heran und sagte in kurzer, abgehackter Redeweise, es hörte
sich wie vertrauliche Keckheit an: „Jo, da hilft nix. E'sehn
hab' ich dich, Kirninger, weißt, damal im Wald. Mit 'm
Vettern bist 'gangen, mit 'm Kallinger. Ich bin g'fahr'n
hinter euch. Bf amol wart's verschwunden, alle zwei. Gleich
drauf hab' ich ein' Schrei g'hört. Ein' nur. Dann ist's grad
so g'west, als tat eins durchs G'ftrüpp nachschleifen. Dann is
Fried' word'n und nach 'r Weil' bist du geg'n 's Dorf abi
g'rennt, wie unsinnig. Jo, das is alles."

„Und ich denke, das ist genug", sagte Doktor Haiden-
reich. „Was haben Sie drauf zu sagen, Kirninger?"

Der Angeredete starrte mit verglasten Augen um sich.

Er schüttelte den Kopf. „Nix nöt", stammelte er mit hei-
serer Stimme, „'s is aus! 's is gar: macht's mit mir, was
's wollt's."

Er folgte willenlos, als auf einen Wink des Beamten
Korb ihn aus der Stube führte.

Nachdem der buckliche Fahrknecht von dem Beamten
entlassen worden war, schlenderte er durch das Dorf: sonst

fand er wenig Ansprache, denn man war dahinter gekommen,
daß er den Leuten ins Gesicht gar anders redete als hinter
deren Rücken, und daß er, um sich bei einem schön zu machen,

gleich ein halb Dutzend schlecht machte, aber da es sich

unterdem im Dorfe verbreitet hatte, der Zach wär' so lang
beim Gerichtsdoktor oben gewesen, hätt' eine so viel wichtige
Aussage getan, ja, müßt' beinah anzugeben, wie es bei der
Mordtat hergegangen, so liefen ihm diesmal die Leute
geflissentlich in den Weg, und er ward es nicht müde, so-

bald ihn nur einer neugierig anblickte, den rechten Arm be-

deutsam auszurecken und langgezogenen Tones zu beginnen:
„Jo - o Leuteln, hab'n tut mer den — mer hat 'n schon,

den, der 'n alten Kallinger umgebracht hat! Jo, und wer,
glaubt's, is's? Du mein, kein anderer nit als sein leib-
haftiger Vetter, der Kirninger! Jo! Was sagt's da dazu?"

Die Leute waren meist so ehrlich, anfangs einzugestehen:
daß man sich so was doch nit hätt' denken können, aber im
weiteren Verlaufe des Gespräches versicherte fast jeder: daß

er das auch gleich gedacht hätt'. No ja, der Mon versauft,
's Weib verspielt! Woher soll's kommen? Anderes wär'
eh' nit zu erwarten g'west. (Fortsetzung folgt.)
»»»— "»»»

Treu und Glauben.
Treu und Glauben sind der Eckstein aller menschlichen

Gesellschaft. Auf Treu und Glauben sind Freundschaft,
Ehre, Handel und Wandel, Regierung und alle anderen
Verhältnisse zwischen Menschen und Menschen gegründet.
Man untergrabe diesen Grund: alles wankt und stürzt,
alles fällt auseinander. Lasset Staaten, lasset stände
gegeneinander Treu -und Glauben verlieren: wer seiner

Pflicht entsagt, verliert die Rechte, die mit der Pflicht ver-
knüpft sind: er täuscht und wird wieder getäuscht.

Herder.
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